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Fazit: An al l en Etappen des
zwischenstaatl ichen Verkehrs zeigt
sich, dass Gewal t wie Dipl omatie zu
jeder Zeit M ittel kapital i sti scher
Staaten sind und das beide M ittel
zei tgl eich zum Einsatz kommen, wei l
sie notwendig zusammengehören.

Das weiß natürl ich auch der ehe-
mal ige Außenminister der Wel twirt-
schafts- und „Friedensmacht“
Deutschland: Bevor Deutschland
afghanische Pol izi sten ausbi l den
konnte, mussten die U SA die Tal iban
erstmal wegbomben.

Bevor Deutschland die irakischen
Kurden mit Waffen und Ausbi l dung
daran beglücken konnte, hatten die
U SA Saddam Hussein weggebombt.
Bevor Deutschland in Mal i Soldaten-
ausbi l dung betreiben konnte, musste
Frankreich die Tuareg/Islamisten-
Kämpfer in die Wüste zurückbomben.

Ü beral l i st Deutschland mit
Sanitätern und Ü berwachungs-
l ei stungen bei NATO-Einsätzen
betei l igt. Dass die nur S inn machen,
wo Leute verl etzt werden (al so auch
sterben) und wo aus der
Ü berwachung Informationen fl i eßen,
die dann die Bomber von anderen
Staaten unterstützen, sol l te klar sein.
Was sol l al so dieses ganze Gerede
von Flexi tariern versus
Flei schfressern?

In Sprachbi l dern aus dem höheren
H immel der Werte (Frieden und
Verhandeln besser al s Krieg) reagiert
Gabriel auf eine Ansage aus den USA
und versucht sich hier strategisch zu
posi tionieren: Trump (wie schon
Obama vor ihm) ist sehr unzufrieden
mit der H öhe der M i l i tärausgaben
sei tens seiner NATO-Partner in
Europa. Er verlangt von ihnen, mehr
Geld für's M i l i tär zu verpulvern
(mindestens 2% des BIP) , andernfal l s
wi l l er seine Bündniszusagen ggf. neu

überdenken. Wenn er von anderen
Staaten mehr M i l i tärkraft verlangt, i st
klar, dass er davon ausgeht, dass diese
nicht gegen die U SA verwendet wird,
sondern sich innerhalb der NATO für
die Interessen der U SA nutzbar machen
lässt.

Dass die Ansage Trumps die Europäer
unruhig macht, Frankreich dem Antrag
der U SA zustimmt und auch die CDU
dies so machen wi l l , verweist darauf,
dass die Bedeutung der europäischen
Rol l e in der Wel t auf der mi l i tärischen
Absicherung durch die U SA basiert.
Das ist kürzl ich wieder deutl ich ge-
worden: Deutschland musste feststel l en,
dass die „friedl iche“ Eroberung des
ehemal igen Ostblocks mittel s wirt-
schaftl icher Anreize und Erpressungen
am Fal l der U kraine durch Russland
gestoppt wurde: M it einfacher
mi l i tärischer Gewal t.

Aber auch das Wunder, dass sich lauter
Großmächte innerhalb Europas nach
zwei Wel tkriegen mit zig M i l l i onen
Toten siebzig J ahre lang friedl ich (im
S inne von: ohne Kriege) miteinander
arrangieren, ja sogar zu einem Bündnis
geworden sind, beruhte darauf, dass die
U SA zuviel Gegensatz und erst Recht
einen Waffengang im westl ichen
Europa einfach nicht erlaubt hätten –
zu wichtig war der Kampf gegen den
Ostblock. So ist auch erklärt, warum
die Wirtschaftsmacht BRD die
Führungsrol l e in der EU hat und nicht
die Atommächte Frankreich und UK.
Wo mi l i tärische M ittel quasi durch
noch überl egenere M ittel der U SA
innerhalb der EG/EU neutral i siert sind,
entfal tet sich eben die wirtschaftl iche
Macht in Reinform, wenn es um U nter-
und Ü berordnungs-fragen geht.

Trump kündigt „America first“ an und
wi l l nicht mehr eine bestimmte Wel t-
ordnung führend organisieren. S tatt-
dessen beansprucht er einfach so
Ü berl egenhei t. Damit geht dann die
S icherhei t der bisherigen Räson der EU

nach innen, wie nach außen, fl öten.
Trump stört nicht nur seine 2%-
Forderung, sondern die Tatsache, dass
er gl eichzei tig Entwicklungshi l fe
drasti sch kürzen wi l l . Auf diese
Strategie reagieren CDU und SPD
gleichermaßen verschnupft. Beide
betonen die Wichtigkei t des Zusam-
menspiel s beider Sachen. S ie gehen
dabei dann unterschiedl ich auf Trump
ein.

Die CDU stel l t sich auf diese neue Lage
so ein: Durch höhere M i l i tärausgaben
und besserer mi l i tärischer Zusammen-
arbei t in Europa sol l das Staaten-
bündnis einersei ts unabhängiger von
den USA werden. Zugl eich versucht sie
durch die Erfül l ung des durch Trump
geforderten 2%-Ziel s, die U SA mi lde
zu stimmen und hofft dadurch, die
bisherige mi l i tärische Absicherung der
Rol l e Europas durch die U SA erstmal s
auch zu behal ten. G l eichzei tig ermahnt
die christdemokratische Verteidi -
gungsministerin von der Leyen zur
Bündnistreue und erinnert den U S-
Präsidenten gl eichzei tig daran, dass es
ja „kein Schuldenkonto in der NATO“
gebe. (FAZ, 17.03.2017) .

Dass Entwicklungshi l fe und Krieg dem
selben Zweck untergeordnet sind,
darauf verweist sie gl eich zur
Eröffnung der Münchener S icherhei ts-
konferenz 2018: „Wenn wir IS unter
schwersten Kämpfen aus einer Stadt
vertrieben haben, dann gewinnen wir
die H erzen der Menschen nur, wenn
auch Wasser, El ektrizi tät und J obs
schnel l stmögl ich wieder da sind.
Zugl eich müssen die Aufbauhel fer aber
dann auch wissen: sie sind nicht al l ein
und schutzl os – Soldatinnen und
Soldaten stehen an ihrer Sei te. Einer
kann nicht ohne den anderen.“
(https://www.bmvg.de/de/aktuel l es/euro
paeischer-werden--transatlanti sch-
bl eiben-22174)

Die FAZ übersetzt es freundl icherweise
nochmal für die Leserschaft: „Ohne die

Regierung Trump beim Namen
zu nennen warnte von

der Leyen vor
einer




